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ZUSAMMENFASSUNG

Die Dünnschliffe der jurassischen Kalksteine aus dem Nördiichen Bakony-Gebirge 
enthalten in einer grossen Anzahl mikroskopische, dünne, längliche, eigenartig gebogene 
Katkkörpcrchen. Die Forscher der mediterranen Mikrofazics sehen in diesen, teils Bruch­
stücke von Muschelschalen (HafoMo, PosiJozM'a), teils Algen (Pa/eotria, F e  r a s i n  
1956). Die ausführliche Neubearbeitung des klassischen Profils von Csemye im Nördli­
chen Bakony-Gebirge'ergab, dass diese Kalkkörpenlien, in denen Verfasser Algenreste 
sieht, zeitlich vom obersten Glied des mittleren Lias bis zum Ende des Doggers anzu­
treffen sind. Die Häufigkeit dieser Reste weist darauf hin, dass diese Kalksteine im offe­
nen mediterranen Meer zur Ablagerung gelangt sind.

L a p p a r e n t  veröffentlichte (1923) im Zusammenhänge mit der 
Charakterisierung der Radioiarienkalksteine die Zeichnung des Dünnschliffes 
von einem triadischen Gestein. In diesem befanden sich neben den Radio- 
larien auch dünne, gebogene, mikroskopische Kalkkörper. L a p p a r e n t  
hielt diese Kalkkörperchen für die Bruchstücke von Halobien-Schalen und 
erwähnte, dass die bajotischen Schichten von Majorca, in denen die Radio- 
larien von den Schalentrümmern von /Vw/t/oMM begleitet werden, eine ähn­
liche Ausbildung zeigen. Er w ies auch auf das kretazische Vorkommen dieser 
Fazies hin. Die Untersuchung der Mikrofazies nahm in den letzten Jahren er­
freulicherweise einen bedeutenden Aufschwung und im Zusammenhänge mit 
diesen Untersuchungen hat man anlässlich der Bearbeitung von Dünnschliffen 
von jurassischen Gesteinen aus der mediterranen Provinz erfahren, dass 
diese eigenartigen Kalkkörperchen eine grosse horizontale Verbreitung auf- 
weisen. Ihr Auftreten w ird aus dem Gebiete des Aquitanischen Beckens von 
C u v i l l i e r  (1951, 1954), J u l l i a n  (1953) und D u f a u r e  (1958), aus 
dem Gebiete der Balearen und der Sierra Betica von C o l o m  (1955), aus 
Marokko von C u v i l l i e r  (1954), aus Sizilien von G i a n o t t i  (1958), 
von der Halbinsel Sinai von S a i d - B a r  a k a t  (1958), aus der Umgebung 
von Brescia von Z a n m a t t i - S c a r p a  (1957) und aus den Feltriner 
Alpen von F e r a s i n (1956) angegeben. Die erste Angabe für ihre Verbreitung 
in Ungarn ist M a j z o n (1956) zu verdanken. Diese Reste sind in den roten, 
knolligen, tonigen Kalksteinschichten aus der Tiefbohrung von Kiskörös (im 
Gebiete der Grossen Ungarischen Tiefebene) von einer Teufe von 1496 m in 
einer grossen Anzahl zu sehen. M a j z o n erkennt die Verbindung dieser 
durch die Kalkkörperchen charakterisierten Mikrofazies mit der jurassischen 
Ausbildung von der Provence und Marokko, und weist, unter Berufung auf 
das Material II a n t k e n s , auf den ähnlichen Charakter der oberliassischen 
Kalksteine im Gerecse —Gebirge (Pisznice bei Piszkc) hin. In den jurassischen
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Schichten des sog. Tüzkövesgrabens von Csernye im Gebiete des Nördlichen 
Bakony-Gebirges sind diese Kalkkörperchen ebenfalls häufig. Auf Grund 
der reichen Ammonitenfauna der einzelnen Schichten, deren monographische 
Bearbeitung von P r i n z  (1904) gegeben wurde, kann auch ihre zeitliche 
Verbreitung festgestellt werden.

Der Tüzkövesgraben liegt in der Nähe der Ortschaft Mör, etwa 5 km süd­
lich von Bakonycsernve, westsüdwestlich von den Braunkohlenbergwerken von 
Kisgyön, am südlichen Abhang des Räkosberges. Das Liegende der juras­
sischen Schichten wird hier vom rhätischen Dachsteinkalkstein gebildet, der 
den ilauptdolomit überlagert. Uber dem Dachsteinkalkstein liegt konkordant 
der liassische Schichtkomplex mit seinen fahlgelben, dickbankigen, dichten 
Kalksteinen vom Dachsteintypus, ferner mit grauen, stellenweise auch llorn- 
steinknollen, und Hornsteinbänke führenden Kalksteinen und dann mit 
in linsenförmigen Zwischenlagerungen auch ( rinoidecn und Brachiopoden 
führenden Kalksteinen von Hierlatz-Fazies, die in den Dünnschliffen zwar 
viele Foraminiferen undSpongiennadeln aufweisen, die erwähnten Kalkkörper­
chen aber noch nicht enthalten. Diese erscheinen erst in den gut geschichteten, 
roten, Stylolithen und Manganknollen führenden mittleren liassischen Kalk­
steinen, die konkordant den unterliassischen Schichtkomplex überlagern und 
auch hier sind sie nur selten zu sehen. Auch im unteren Glied des oberen 
Lias (in den Schichten mit R?7r/oceras &?/ro/;3), in den tonigen dunkelroten 
Kalksteinen, spielen sie immer noch eine untergeordnete Rolle. Im höheren 
Glied des oberen Lias, in den hellroten, weniger tonigen Kalksteinschichten, 
für die von den Ammoniten hauptsächlich die Dumortierien und die Pley­
dellien mit ihrer Häufigkeit charakteristisch sind, kommen diese Kalkkörper­
chen bereits massenhaft, ja sogar stellenweise sozusagen in einer gesteins­
bildenden Menge vor. Im rosigen-apfelgrünen, knolligen Kalksteinkomplex 
des unteren Doggers, für den rmefocerag und die verschiedenen Ludwigien 
charakteristisch sind, sind diese Reste ebenso häufig, wein den dichteren und 
hauptsächlich /mccra.s-Arten führenden bajotischen Kalksteinen. Die
Schichten des Bath, Callov und Oxford sind infolge der nachträglichen Aus­
lösung von Ammoniten verhältnismässig schwer zu gliedern. Sie bestehen 
aus gutgeschichteten weissen, hornsteinführenden Kalksteinen, in denen die 
Kalkkörperchen stellenweise ebenfalls häufig auftreten. Dagegen fehlen sie 
schon in den jüngeren Serien des Jura, in den mit Hspfdoceras acani/MCM??;. 
gekennzeichneten Kimeridgeschichten. Auf Grund des Profils von Csernye 
reicht also die zeitliche Verbreitung dieser Kalkkörperchen im Gebiete des 
Nördlichen Bakony-Gebirges vom oberen Teil des mittleren Lias bis zum 
Malm. Im Gebiete des Aquitanischen Beckens weisen C u v i 11 i e r (1954) 
und D u f a u r e  (1958) auf eine ähnliche zeitliche Verbreitung dieser Kalk­
körperchen hin.

Uber die systematische Lage der Kalkkörperchen sind die Meinungen ver­
schieden. Nach S a i d - B a r a k a t  (1958) sind sie massenhafte Anhäufungen' 
von Halobien-Bruchstücken, nach C o l o m  (1955) Anhäufungen von Ru/o-

und PoMdoMOTMyn, nach L a p p a r e n t  (1923) und G i a n o 11 i (1958) 
Anhäufungen von PosäToH?'#, während D u f a u r e  (1958) in ihnen im all­
gemeinen eine massenhafte Anhäufung von MoHuskenschalentrümmern sieht. 
Andererseits werden sie von Cu v i l i i e r  (1951, 1954), J u l l i a n  (1953) 
und F e  r a s i n  (1956) zu den Algen gerechnet. Mit Vorbehalt hält sie 
auch M a j z o n (1956) für Algen, während Z a n m a t t i - S c a r p a  (1956)
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Та/e/ J, /ÍM. 1—1. Dünnschliffe mit Paicotrix von Csernye 
ИЬЬ. 1—!1. aalenischer Knolienkatkstein 

4̂66. 4 hornsteinführender Kalkstein aus dem Oberdogger
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in diesen Resten ein gemeinsames Vorkommen von Algen und Halobien 
sieht. Jedenfalls ist in den jurassischen Ablagerungen das Vorkommen der 
triadischen Halobien sehr unwahrscheinlich. Es könnte sich noch eher um 
die charakteristischen, dünnschaligen Muscheln des Jura, nämlich um Posido- 
nien und Steinmannien handeln. In den Dünnschliffen sind aber die für die 
Schalen von Pcw'do??är so charakteristischen Wachstumslinien nicht zu 
sehen und auch die mehr oder minder kreisrunden Querschnitte, die man 
beim Durchschneiden von ganzen Muschelschalen erwarten könnte, nicht 
vorhanden. In Csernye ist ausserdem aus der Makrofana insgesamt ein einziges 
Exemplar von einer Posf&wia bekannt. Wenn man also die Kalkkörperchen 
als Teile von Muschelschalen betrachten würde, müsste man mit einer voll­
kommenen Zertrümmerung der Posidionien rechnen, welcher Annahme die 
Tatsache widerspricht, dass in demselben Schichtkomplex die Ammoniten­
fauna ungestört eingebettet und ausserdem auch die eventuell abgetrennten 
Wohnkammern von Ammoniten an Ort und Stelle anzutreffen sind. Wenn man 
alle diese Tatsachen in Betracht zieht, scheint es viel wahrscheinlicher zu sein, 
dass die Kalkkörperchen von Algen herstammen. Eine sichere Lösung des 
Problems könnte durch die Neubearbeitung der von L a p  p a r e n t  (1923) 
publizierten triassischen Halobienschichten sowie durch die Untersuchung der 
Dünnschliffe der posidonienführcnden Kalksteine erreicht werden. Bis 
dahin ist aber das Verfahren von F e r a s i n (1956) begründet, der diese Kalk- 
körperchen als Algen betrachtet und nach einer ausführlichen Beschreibung 
sie unter dem Namen Pa/eoöir in die Literatur eingeführt hat. Obwohl eine 
generische Bestimmung eines Organs in der Paläobotanik, das System der 
Aptychen in der PaläozoologO oder aber die Formengruppierung der Paläo- 
ichnologie ebenfalls nur künstliche Kategorien sind, hat ihre Anwendung die 
wissenschaftliche Arbeit doch in einem bedeutendem Masse erleichtert.

Durch die Probleme der Systematik werden die paläogeographischcn 
Folgerungen nicht berührt. Auf Grund der Vorkommensbedingungen wurden 
vom Gesichtspunkte der Lebensweise sowohl im Falle der Muscheln wie auch 
in dem der Algen aus nur diejenigen in Betracht gezogen, die eine pelagische 
Lebensweise führen. Das massenhafte und eine lange Zeit hindurch andauernde 
Vorkommen im Schichtenkomplex des Nördlichen Bakony-Gebirges weist 
auf eine Beständigkeit des pelagischen Charakters hin. Die Verbindung der 
jurassischen Ablagerungen im Nördlichen Bakony-Gebirge mit den Gebieten 
der mediterranen Provinz ergibt sich also nicht nur aus der Zusammensetzung 
der Ammonitenfaunen, sondern wird auch durch den Charakter der Mikro­
fazies bestätigt. In Csernye könnte eventuell die gleiche Häufigkeit der Am­
moniten und vielleicht auf eine produktionsbiologische Verbindung
dieser beiden Gruppen hinweisen. Diese mikroskopisch kleinen pelagischen 
Organismen dürften als Nahrung für die Ammoniten gedient haben, da die 
Ammoniten wahrscheinlich eine planktonfressende Lebensweise geführt 
haben müssen, weil sie keinen Kauapparat besassen.
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